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Warmer Kerzenschein mit gutem Gewissen
Kerzenmanufaktur „SinnLicht“ setz auf Nachhaltigkeit / Unterstützung sozialer Einrichtungen

Von unserer Mitarbeiterin
Martina Erhard

Auf dem großen Arbeitstisch stehen et-
liche Kerzenformen, an denen Dochte
befestigt sind. Einige sind bereits mit
Wachs gefüllt, andere sind noch leer. Im
Wandregal, gleich hinter dem Arbeits-
tisch, sind Kisten aufgereiht, in denen
die Wachsreste – sortiert nach Farben –
auf ihre Verarbei-
tung warten. Und
diese Kerzenreste
werden immer
mehr. Im Novem-
ber 2015 haben
Beate Odenwald
und Dennis Bayer
damit begonnen,
Wachs zu recyceln.
„Alles hat damit
angefangen, dass
wir Kerzenreste,
die sich bei uns an-
gesammelt haben,
in Kerzengläser ge-
gossen haben, um
sie an Freunde zu
verschenken“, er-
zählt Bayer. Inzwi-
schen haben er und
seine Partnerin in
Grötzingen die
Kerzenmanufak-
tur „Sinn-Licht“
gegründet.

Doch der Reihe
nach: Nachdem es
sich im Freundes-
und Bekannten-
kreis herumgespro-
chen hatte, dass
das Paar aus Ker-
zenresten Neues
zauberte, bekamen
sie kistenweise
Wachsreste zuge-
schickt. „Die Leute
haben das Wachs
teilweise über Jahre gesammelt, weil es
zu schade war, um es wegzuwerfen, sie
wussten aber nicht so recht, was sie da-
mit machen sollten“, meint Odenwald.
Also horteten sie und ihr Partner das
Wachs in der heimischen Waschküche
und fertigten nach Feierabend und am
Wochenende ihre kleinen Kerzen. „Ir-
gendwann waren aber alle Familienmit-
glieder und Freunde beschenkt und wir
mussten uns etwas einfallen lassen“, er-
zählt die 40-Jährige, die bei einer Soft-
warefirma im Marketingbereich arbei-
tet.

Und so fingen die beiden damit an, ihre
selbstgemachten Kerzen zu perfektio-

nieren, um sie verkaufen zu können.
„Besonders viel Zeit haben wir in die
Dochtrecherche gesteckt“, berichtet
Bayer. „Der Docht ist wichtig, damit die
Kerze gleichmäßig runterbrennt.
Schließlich wollen wir ja nicht noch
mehr Kerzenreste erzeugen“, meint der
39-jährige Produktmanager. Auch die
Auswahl der richtigen Formen - Alu
oder Plexiglas - erforderte viel Zeit. „Es

war ein langer Prozess bis zur Produk-
treife“, versichert Odenwald und fügt
hinzu, dass viele Kerzen abgebrannt
werden mussten, ehe das Produkt per-
fekt war.

Inzwischen können die beiden Kerzen
in sechs verschiedenen Größen anbieten.
Die Farben richten sich nach den Ker-
zenresten die abgegeben werden: ver-
schiedene Rot- und Blautöne sind eben-
so im Angebot wie gelb, orange oder
weiß. Um schöne, reine Farben zu erhal-
ten, müssen die Kerzenreste zuvor auf-
wendig sortiert werden. „Oft finden sich
Kerzenfiguren, wie etwa Weihnachts-
bäume oder Schneemänner unter den

Kerzenresten“, erzählt Odenwald. Die
seien viel zu schade, um sie einzu-
schmelzen, weshalb man sie an Kinder
verschenke.

Sind die Wachsreste nach Farben ge-
trennt, werden sie eingeschmolzen und
gereinigt. „Sand, Steinchen, Dochtreste
und Rußpartikel müssen entfernt wer-
den“, erklärt Bayer. Ist die Verschmut-
zung besonders intensiv, muss der

Schmelz- und Reinigungsvorgang wie-
derholt werden. Ein Aufwand, der sich
lohnt, denn Verunreinigungen setzen
dem Docht zu und verhindern ein saube-
res Abbrennen. Hat das Wachs die ge-
wünschte Qualität, können die Formen
für das Gießen vorbereitet werden. Dazu
wird der Docht eingezogen und befes-
tigt, ehe das Wachs in die Form kommt.
Nach der Abkühlphase – sie dauert min-
destens einen halben Tag – kommt die
Kerze aus der Form. Mit einem Messer
werden schließlich die Kanten geglättet.
„Nachdem die Etiketten auf den Kerzen
angebracht sind, können sie verkauft
werden und Freude bereiten“, meint

Odenwald. „Die vielen Stunden, die wir
in die Produktion der Kerzen stecken,
bekommen wir zwar nicht ausreichend
bezahlt, aber es ist eine sehr sinnvolle
und befriedigende Arbeit“, versichert
Odenwald.

Besonders dankbar sind Odenwald
und Bayer den Menschen, die für sie
sammeln: „Sammelstellen für Kerzen-
reste gibt es zum Beispiel in den Diako-

nie-Läden, in den
Unverpackt-Läden
und in verschiede-
nen Kirchenge-
meinden“, zählt
Odenwald auf.
Aber auch Privat-
leute schicken ihre
Kerzenreste an
„SinnLicht“. „In-
zwischen bekom-
men wir Päckchen
aus ganz Deutsch-
land, und auch in
der Schweiz haben
wir schon Unter-
stützer gefunden“,
berichtet sie. Für
die Menschen ist
der Nachhaltig-
keitsgedanke wich-
tig, aber auch der
soziale Aspekt.
„Da wir viel Hilfe
von sozialen Ein-
richtungen und
Kirchengemeinden
bekommen, spen-
den wir einen Teil
des Verkaufserlö-
ses für soziale
Zwecke“, erklärt
Odenwald. „Wir
wollen etwas an die
Gesellschaft zu-
rückgeben.“

Was als Feier-
abendprojekt be-
gonnen hat, ist in-

zwischen so erfolgreich, dass Odenwald
und Bayer ihre Berufstätigkeit etwas
eingeschränkt haben, um mehr Zeit für
die Kerzenmanufaktur zu haben. Be-
sonders stolz sind sie darauf, dass es be-
reits erste „Paketkunden“ gibt, Kunden
also, die größere Bestellungen übers In-
ternet tätigen. Hauptsächlich werden
die handgefertigten Kerzen aber nach
wie vor auf Märkten angeboten, wie
etwa am kommenden Samstag beim
Kunsthandwerkermarkt auf dem Ste-
phanplatz. Auf der Seite www.sinn-
licht.de kann man sich über die Pro-
duktpalette informieren und findet eine
Liste der Sammelstellen.

AUS ALTEN WACHSRESTEN werden neue Kerzen gegossen: Beate Odenwald und Dennis Bayer haben sich eine kleine Werkstatt
aufgebaut, in der sie ihre Produkte herstellen. Foto: jodo

Mühen und Romantik der Arbeit
Knielinger Museum eröffnete die Saison mit einem Tag der offenen Tür

hom. „Monika Fischer muss erst mal
trocknen“, scherzte Jürgen Groß und
hing die Urkunde auf, die er soeben ge-
druckt hat. Setzer und Drucker einer
ehemaligen Knielinger Druckerei bilde-
ten eine der Hauptattraktionen beim
Tag der Offenen Tür, mit dem das Knie-
linger Museum am gestrigen Himmel-
fahrtstag in die neue Saison gestartet
ist. Auf alten Maschinen ihres Betriebs
stellten sie die Arbeit dar, wie sie anno
dazumal abgelaufen ist. Dies ist eines
der Ziele des Museums, berichtet Ute

Müllerschön. Die Vorsitzende des För-
dervereins für das Museum schildert,
dass mit den Exponaten die Mühen dar-
gestellt werden sollen, die Arbeit einst-
mals gemacht hat. Wobei sie nicht ver-
schweigt, dass aus heutiger Sicht doch
auch einiges an Romantik dabei ist, eine
Romantik, die damals nicht mit der Ar-
beit verbunden war.

Ziemliche Mühe hat es etwa gemacht,
volles Korn zu mahlen, zu Teig zu verar-
beiten und daraus Brot zu backen. Erich
Mühl hat aus den Überresten zweier Ge-
treidemühlen eine funktionierende zu-
sammengebaut, mit der Getreide mah-
len relativ einfach ist. Seine Gäste aber
müssen an eine Handmühle ran. Nach
einer Minute wiegt er, wie viel Vollkorn-
mehl entstanden ist und erntet Ernüch-
terung. Die Frau hat gerade einmal 40
Gramm gemahlen, bräuchte aber für
drei Zweipfünder etwa 2300 Gramm.
Da kauft sie ihr Holzofenbrot doch lie-
ber bei Roland Vollmer. Den Teig dazu
bereiteten Vater und Sohn Helmut und
Alexander Peters fingerfertig grammge-
nau. „Wir zeigen die ganze Schiene vom
Korn zum Brot“, erläutert Ute Müller-
schön. Und andere Mitglieder ihrer, wie
sie sagt, „tollen Truppe“ bestreichen das
Holzofenbrot mit Selbstgemachtem und
bieten es an.Viele andere Glanzstücke

lockten gestern ins Hofgut Maxau. Da
stand etwa neben antiken Landmaschi-
nen der gerade erworbene rote Mähdre-
scher. Daneben die von einem Traktor
per Transmissionsband angetriebene
Dreschmaschine und auch nicht weit
entfernt das Kinderkarussell, das an der
Antriebswelle eines anderen histori-
schen Traktors hing.

Im Obergeschoss des Museums gab es
ebenfalls viel zu bestaunen. Da propa-

gierte etwa die Autorin Susanne Hilz-
Wagner ihr Buch „Am Anfang war der
Feuerstein“. Publikumsliebling auch
das Modell der Ponton-Eisenbahnbrü-
cke, die es bis 1938 ermöglichte, mit be-
sonders leichten Lokomotiven Züge von
Karlsruhe in die Pfalz über den Rhein zu
ziehen. Und wieder unten, konnten die
Gäste die nach Knielingen transferierte
Werkstatt des Majolika-Keramikers
Hermann Vollmer bestaunen.

BESTAUNT wurden die vielen Exponate, hier Traktoren, die für die oft harte Arbeitswelt in
früheren Zeiten standen, im Knielinger Museum. Foto: jodo

Zahlreiche Exponate
im Hofgut Maxau

Die Mitgliederversammlung des
Bürgervereins Südweststadt war
noch nie so gut besucht wie in die-
sem Jahr. Und dies, obwohl im Be-
richtszeitraum des vom Vorsitzen-
den Jürgen Sickinger vorgetragenen
Geschäftsberichts, weniger publi-
kumswirksame Aktivitäten des
Bürgervereins als in den Jahren zu-
vor zu verzeichnen waren. Denn das
Schwergewicht der Bürgervereins-
arbeit lag eindeutig im Bereich sat-
zungsgemäßen Kernaufgaben des
Vereins, nämlich den sich aus der
Zusammenarbeit mit den Ämtern
der Stadt Karlsruhe ergebenden
Problemfeldern. Gehwegparken,
Radverkehrsführung in der westli-
chen Kriegsstraße, sowie das Ge-
schehen südlich des Hauptbahnhofs
bildeten die wesentlichen Inhalte.
Da wurde auch schon mal deutliche
Kritik an dem einen oder anderen
Sachverhalt geübt. Großes Lob
spendete der Vorsitzende dagegen
dem Redaktionsteam des Bürger-
hefts „Die Südweststadt“, welches
sich mehr und mehr als zentrales
Info-Medium des Bürgervereins
entwickelt.

★

Die Bürgergemeinschaft Durlach
und Aue hat personelle Weichen ge-
stellt. Der scheidende Erste Vorsit-
zende Christian Sturm übernahm
die Leitung des Vereins 2015 zur
rechten Zeit. Mit einer Neuausrich-
tung – weg von Spaßveranstaltun-
gen hin zu Informationsveranstal-
tungen – konnte die Auflösung ver-
hindert werden. Christian Sturm
stand aus Altersgründen nicht mehr
zur Wiederwahl zur Verfügung,
bleibt aber Beisitzer. Erster Vorsit-
zenden ist künftig der ehemalige
Schriftführer Roger Hamann. Zwei-
ter Vorsitzender bleibt Jürgen Wen-
zel. Neu im Vorstand sind Schrift-
führer Rüdiger Miersch und Kassie-
rerin Zahide Yesil.

Vereine

20%
Nur für Neuaufträge - keine Werbeware und bereits

reduzierte Ware, Artikel aus unserem Mitnahmemarkt
Möbel Weber to go, unserer Fachsortimenteabteilung so-

wie Artikel der Marken Bacher, Bert Plantagie, Brühl,
Cor, Ekornes, Interlübke, Jori, Leolux, Röwa,
Ronald Schmitt, Rummel, svane, Tempur,

Interliving, Velda u. Fylds.

5%+

in unserem Mitnahmemarkt

Ausgenommen Werbeware

und bereits reduzierte
Ware.

Möbel zum MitnehmenMöbel zum Mitnehmen

10%

JAHRE

WWW.WEBERMOEBEL.DE

13.05.18
VERKAUFSOFFENER

SONNTAG
von 13 – 18 Uhr geöffnet

10%
Nachlass in unserer Boutique**

** ab 20 € Einkaufwert - außer
Werbeware und bereits
reduzierte Abverkaufs-

ware

BIS ZU50%auf fast alle
frei geplanten Küchen*

*Neuplanungen für Bestellware ab
01.05.18 ab 5000 Euro Warenwert,

keine Werbeangebote und keine
bereits reduzierten

Ausstellungsküchen.

AUF KONVENTIONELLE
MÖBEL

FR. 11.05.
ASA-Präsentation

FR. 11.05. + SA. 12.05.
Diverse Markenpräsentationen in der
Boutique
Leolux Werksberatung
Matratzen Werksberatung diverser
Lieferanten

SA. 12.05. AB 20 UHR
Rocknacht

SO. 13.05. AB 11 UHR
Spielefest | ab 13 Uhr Beratung und
Verkauf

Für das leibliche
Wohl ist gesorgt.

FESTPROGRAMM

Feiern Sie
mit uns!

GROSSES
FESTZELT
am Jubiläums-
wochenende
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